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Die Medienarbeit im Chemieunterricht 

(Abstract) 

 
 
Wie kann man Schüler motivieren sich mit Alltagsthemen unter fachlicher Perspektive 
auseinanderzusetzen? Im Fach Chemie können zwar einschlägige Experimente durchgeführt werden, 
aber es gibt auch andere Möglichkeiten. In Verbindung mit Biologie, Physik und Mathematik kann 
die Chemie Schülern Zugänge zu kompliziert erscheinenden Ereignissen eröffnen. In dieser Studie 
sollen Erfahrungen mit der "Medienarbeit" vorgestellt werden. Die Medienarbeit soll zur 
Auseinandersetzung mit Primärliteratur (Zeitungsartikeln, Radio- Fernsehsendungen) und 
Sekundärliteratur (Fachliteratur) anregen und die SchülerInnen zu selbstständigen Schlußfolgerungen 
und analytischem und kritischen Denken veranlassen. Bei der Durchführung zeigten sich mehrere 
Probleme, vor allem bei der Zeiteinteilung, der Themenwahl und der Verarbeitung von 
Sekundärliteratur, die den Erfolg im Hinblick auf die Ziele in Frage stellen. Aus den Erfahrungen 
wurden einige Schlussfolgerungen für die Gestaltung künftiger Medienarbeiten gezogen.  
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1.  Vorwort 

Ich unterrichte nun schon vier Jahre am BG/BRG Klusemannstraße in Graz. Wir haben vor drei 
Jahren die neu gestaltetete Oberstufe und als Schulversuche einen naturwissenschaftlichen Zweig, 
einen Sprachzweig und einen Kreativzweig eingeführt. Ich unterrichte Chemie in allen drei Zweigen 
und zusätzlich Chemielabor im naturwissenschaftlichen Zweig und habe in dieser Zeit einige neue 
Unterrichtsmethoden in Chemie ausprobiert. Die wissenschaftliche Medienarbeit, die in dieser 
Miniatur vorgestellt wird, wurde in allen drei Zweigen als neue Unterrichtsmethode eingesetzt. 
 
 
2.  Einführung 

"Mißt man die Potentialdifferenz zwischen der Standard-Wasserstoffelektrode und einer Halbzelle 
eines anderen Elementes unter Standardbedingungen, erhält man das Standardpotential E0 dieses 
Elementes. (Hagenauer, Jarisch Chemie Aktuell 1, Naturwissensch. Verlagsgesellschaft 
m.b.H.,Salzbug, 1991, S 97.) 
Wenn Schüler mit dieser Fachliteratur, die geballt Information anbietet, in langen verschachtelten 
Sätzen mit zahlreichen Fachtermini versehen, in Kontakt kommen, darf man sich nicht wundern, 
wenn sie mit Schrecken an die Chemie denken und der Zugang zu diesem Fach von vorne herein 
blockiert ist. Weiters wird die Aversion zur Chemie durch kaum erklärte Formeln und Gleichungen 
vertieft und die Meinung, daß das nie im Leben gebraucht werden würde, setzt sich im Gehirn fest. 
Freude am Lernen setzt Erkennen einer Sinnhaftigkeit, Anwendungsmöglichkeiten und 
Begreifbarkeit voraus. Mein Ziel in den letzten Jahren war es, das Interesse an der Chemie zu 
wecken und den Schülern zu zeigen, daß die Chemie beinahe überall eine Rolle spielt und daß dieses 
Fach genauso viel Freude bereiten kann, wie irgendein anderes. 
 
 
3.  Die Medienarbeit im Chemieunterricht 

Die Medienarbeit war für mich eine interessante Herausforderung, weil sie mehreren Lernzielen 
dienen kann und weil sie die Schüler meist weniger anspricht als Experimente. Die gedankliche, 
kritische Auseinandersetzung mit chemischen Alltagsthemen ist jedoch sehr wichtig und ich hoffe, 
daß auch damit den Schülern die Chemie nahe gebracht werden kann. Inwieweit dies gelingt und 
welche Unterschiede sich in den drei Schulzweigen (naturwissenschaftlicher, kreativer Zweig und 
Sprachzweig) zeigen, soll in dieser Studie untersucht werden.  
Die Medienarbeit ist für die 6. und 7. Klassen vorgesehen. Die Arbeit der 6. Klassen sollte 5- max. 
10 Seiten betragen, die Arbeit der 7. Klassen 10 bis max. 15 Seiten Bilder und andere 
Dokumentationen mit eingeschlossen. Reine Bilderbücher werden natürlich nicht angenommen. Die 
Schüler haben für die Medienarbeit ein Semester Zeit. Arbeiten die nicht termingerecht abgegeben 
werden, werden nicht mehr angenommen. 
Die relativ große Zeitspanne wurde gewählt um die Schüler zu einem sinnvollen Zeit-Management 
zu bringen. Die Wahl des Themas blieb dem Schüler überlassen, es mußte nur chemisch sein. Der 
Schüler soll mit Primär- und Sekundärliteratur umgehen und zitieren lernen. 



 
 
 

 
  

Zu Beginn des Semesters wird eine Anleitung (Anhang) ausgehändigt an den sie sich halten sollten, 
um eine erfolgreiche Arbeit zu schreiben. Die Arbeiten werden korrigiert und benotet den Schülern 
zurückgegeben. 
Folgende Ziele sind mit der Medienarbeit verbunden: 
- Auseinandersetzung mit der Chemie des Alltags 
- Eigenständige Arbeit mit Fachliteratur 
- Einsetzen von Fachwissen zum Verständnis und zur Erläuterung eines Spezialthemas 
- Kritische Diskussion des Themas und selbständige Meinungsbildung 
 
Drei sechste und zwei siebte Klassen arbeiteten an dieser Aufgabenstellung. Die 6a vom 
naturwissenschaftlichen Zweig, die 6b aus dem Sprachzweig und die 6c aus dem Kreativzweig, die 
7b aus dem Sprachzweig und die 7c aus dem Kreativzweig.  
Die Erwartungen an die Arbeiten der naturwissenschaftlichen Klasse waren am höchsten, weil in 
dieser Klasse bereits im zweiten Jahr Laborunterricht in Chemie, Biologie und Physik angeboten 
wurde. Diese Klasse sollte daher den besten Zugang zur Chemie des Alltags haben. 
Von der Sprachklasse (6b, mit vermehrtem Sprachunterricht ab der 5. Klasse) wurde hingegen eine 
bessere Ausdrucksweise und ein klarer Aufbau der Arbeit erwartet. 
Die Kreativklasse, so hoffte ich, würde besonders in der Diskussion, durch eine kritische, innovative 
Stellungnahme, brillieren, da Innovation und Kreativität Hauptthemen dieses Zweiges sind.  
Um allen Klassen dieselbe Ausgangsbasis zu geben, verfaßte ich ein Merkblatt zur Medienarbeit, das 
in einer Chemiestunde genau besprochen wurde. Es umfaßt folgende Anleitungen: 
- Der Schüler sucht sich ein aktuelles chemisches Thema aus einer Zeitung, Zeitschrift, Radio- 

oder Fernsehsendung. Der Artikel soll mit genauen Quellenangaben in der Arbeit aufscheinen. 
- Eine kurze Zusammenfassung des Artikels/ der Sendung soll dem Leser das Wichtigste 

vermitteln. 
- Mit Hilfe von Fachbüchern (Sekundärliteratur) werden Fachtermini aus dem Primärtext erklärt 

und der Primärtext interpretiert. Formeln und Gleichungen sollen, wenn möglich, einfließen. 
- Anschließend folgt die Diskussion. Es kann ein Vergleich von Texten zum gleichen Thema mit 

eigenen Schlußfolgerungen sein, oder ein Interview mit einem Experten und eigener Meinung 
enthalten. Eine weitere Möglichkeit wäre eine Studie zu wirtschaftlichen, ökologischen, 
gesellschaftlichen Auswirkungen des Textinhalts. 



 
 
 

 
  

4.  Methode und Ergebnisse der Untersuchung 

140 wissenschaftliche Medienarbeiten wurden von mir korrigiert und benotet zurückgegeben. Häufig 
auftretende Fehler habe ich notiert und in einer Chemiestunde besprochen. Eine weitere Stunde 
wurde zur Diskussion der aufgetretenen Probleme verwendet und Vorschläge wurden gesammelt, 
wie  man diese Arbeit effizienter durchführen könnte. 
 
Aus diesen Informationen gewann ich folgende Erkenntnisse: 
 
(1) Zeiteinteilung 
Nur wenige Schüler begannen mit der Medienarbeit rechtzeitig in Prüfungsruhephasen, nämlich in 
einem Zeitraum, der nicht durch viele Prüfungen belastet war. Die meisten warteten auf die 
Weihnachtsferien und schufen sich damit zahlreiche Probleme bei der Suche nach 
- eines passenden Artikels oder Filmausschnitts 
- der entsprechenden Sekundärliteratur und hatten 
- keine Möglichkeit zur Absprache mit dem Lehrer bei Unsicherheiten in der Abfassung der 

Arbeit. 
 
(4) Thema 
Beliebte Themenkreise waren die Genetik, z. B.: Bio-Soja, das geklonte Schaf Dolly ...., 
Erdöl, und die Pharmazie. Einige fanden recht interessante Kurzberichte in Tageszeitungen, viele 
beschafften sich Fachzeitschriften um zu einem geeigneten Text zu kommen. Des öfteren wurden 
auch rein wirtschaftliche Themen behandelt. 
Nur wenige nahmen das Angebot wahr, Reportagen oder Dokumentationen aus dem Fernsehen zu 
bearbeiten, obwohl ich ihnen die Sendungen "Thema", "Report", "Universum " und vor allem 
"Modern Times" nahelegte. 
 
(5) Inhaltsangabe 
Die Inhaltsangabe zum Text oder zur Sendung wurde von den meisten Schülern zufriedenstellend 
durchgeführt. 
 
(6) Sekundärliteratur 
Die Sekundärliteratur sollte zur Begriffserklärung und zum Verständnis des Primärartikels dienen. 
Einige Schüler benützten die Fachbibliothek Chemie, andere die allgemeine Bibliothek und zeigten 
eine ausführliche und gute Arbeit mit der Fachliteratur. Andere wiederum benützten nur 
Allgemeinlexika, deren Information fachunspezifisch war und dem Niveau der Arbeit nicht 
entsprach. 
Von mehreren Schülern wurden Ausdrucke von Internetinformationen ohne viele Überlegungen der 
Arbeit beigefügt. 
Um den Primärartikel besser diskutieren zu können, wurde vorgeschlagen, Texte aus anderen 
Zeitschriften zum gleichen Thema einzubringen. Einige Schüler führten interessante Textvergleiche 
durch, die recht aufschlußreich waren. 



 
 
 

 
  

 
(7) Diskussion 
"Ich weiß nicht, was ich dabei schreiben soll!" , war wohl der häufigste Satz zu diesem Teil der 
Medienarbeit. Ich sprach mehrere Diskussionsmöglichkeiten mit den Schülern durch, ließ ihnen aber 
bewußt Freiraum, die Diskussion selbst zu gestalten. Es wurden Interviews, Filmausschnitte und 
andere Artikel in der Diskussion verwendet. Die geforderte eigene Meinungsbildung wurde aber 
meistens recht kurz gehalten, war jedoch durchaus akzeptabel. Betrachtungen der ökologischen, 
soziologischen und wirtschaftlichen Relevanz waren nur ansatzweise vorhanden. 
 
(8) Quellenangaben, Zitate und Bibliographie 
Obwohl die Zitiertechnik in mehreren Gegenständen besprochen wurde, hatten die Schüler Probleme 
mit dem Einfügen der Zitate und der Auflistung.  
 
 
 
5.  Analyse, Interpretation, Diskussion 

Nur wenige Schüler nahmen sich meine Aufforderung zu einem sinnvollen Zeit-Management zu 
Herzen und begannen rechtzeitig in Prüfungsruhephasen mit der Medienarbeit. Eine Folge dessen 
waren natürlich Probleme bei der Textsuche. Oft wurde ein rein wirtschaftliches Thema als 
chemisches Thema mißverstanden oder die Schüler wählten einen hochwissenschaftlichen Bericht 
aus Fachzeitschriften, dessen Bearbeitung für sie beinahe unmöglich war und meistens in einer 
schriftlichen Darstellung ohne Erkenntnisgewinn endete. Einige kamen nach den Weihnachtsferien 
in vorgetäuschter Verzweiflung mit der Bitte zu mir, ich möge sie mit Zeitschriften versorgen, da es 
für sie unmöglich wäre, etwas zu finden. Es war unvermeidlich, daß einige Schüler denselben Artikel 
oder dieselbe Sendung behandelten. Ich sah darin kein Problem solange ihre eigenständige Arbeit 
klar ersichtlich und keine Abschreibübung war. Einige Schüler waren trickreich und veränderten 
geringfügige Sätze und ihre Reihenfolge. Es gab auch Tauschgeschäfte zwischen den Parallelklassen, 
die die Arbeit erleichtern oder ersparen sollten. Beim Aufdecken solcher Gruppenarbeiten wurde 
keine Arbeit voll gewertet. 
Bei der Arbeit mit Sekundärliteratur benützten einige Schüler ausschließlich das Internet und 
lieferten dabei Erklärungsansätze, die unmöglich zu einem besseren Verständnis des Primärtextes 
führen konnten. Eine objektive Diskussion wurde von den wenigsten durchgeführt bzw. B obwohl 
vorgesehen - mit dem Lehrer erarbeitet. 
Zu Beginn dieser Aufgabenstellung nahm die Medienarbeit in der Gesamtnote einen wesentlichen 
Anteil in Anspruch. Dies führte jedoch dazu, daß einige Schüler die Arbeit von einem Fachkundigen 
schreiben ließen, um sich ihr Gesamt- Nicht Genügend auszubessern. So war es natürlich nicht 
gedacht. In solchen Fällen mußte sich der betreffende Schüler vor der Klasse einer Frage- und 
Diskussionsrunde bezüglich seiner Arbeit stellen, um seine Eigenständigkeit bei der Durchführung 
der Arbeit und ein bestimmtes Wissen unter Beweis zu stellen. 
Im zweiten Anlauf ging ich dazu über die Arbeit nicht mehr so hoch zu werten, um den Anreiz, die 
Arbeit an andere Personen weiter zu geben, zu verringern.  
Aus diesen Ergebnissen habe ich mir folgende Neuerungen im Einsatz der Medienarbeit überlegt: 
Ein neuer Ansatz wird sein, die Schüler teilweise die Medienarbeit in der Schule schreiben zu lassen, 



 
 
 

 
  

um die Arbeit wieder höher bewerten zu können. Ein weiteres Ziel ist es, die Medienarbeit mit 
praktischen Arbeiten im Labor zu kombinieren und das könnte dann von interessierten Schülern zu 
einer Fachbereichsarbeit weiter geführt werden.  
Eine andere Möglichkeit wäre, die Schüler in Kleingruppen an einem größeren Thema arbeiten zu 
lassen, wobei eine mündliche Diskussion mit der Restklasse angeschlossen werden würde.  
Ich hoffe, daß einige dieser Überlegungen eine Verbesserung der Medienarbeit mit sich bringen 
werden. 
 
 



 
 
 

 
  

Anhang 
 
 
 
 
ANLEITUNG ZUR WISSENSCHAFTLICHEN ARBEIT 
 
 
1)  Deckblatt: Thema, Name, Klasse 
 
2)  Aktuellen Text aus Tageszeitung, Zeitschrift, Magazin, Fernsehsendung, Radiosendung, 

aktueller Vortrag passend zu einem der Themen in der Stoffübersicht. (Zitat) 
 
3)  Kurze Zusammenfassung des Textes 
 
4)  Begriffserklärung: schwierige, neue Begriffe werden erklärt 
 
5)  Diskussion des Textes: man sucht in der Fachliteratur mehr Information zum gewählten 

Thema und diskutiert mit dieser Information den Text. Es kann auch ein anderer Text zum 
selben Thema miteinbezogen werden. Eigene Stellungnahme ist möglich. Diskussion mit 
Fachleuten ist möglich. 

 
6)  Genaue Zitate z.B.: “Clorgasvergiftung Kleine Zeitung, 20. September 1997, S. 5 oder: 

`Chemie aktuell 1", Hagenauer, Jarisch, Naturwissenschaftliche V.m.b.H., 1992, S. 23 
Zitate nummerieren und hinten anfügen 

 
  
GUTES GELINGEN!!! 
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